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Claudia Pinl 
„Auf der Spur - gegen den Strich"* 
Ein kleiner Regenbogen im Bücherregal, das sind meine gesammelten beiträge-Hefte. 
Dabei besitze ich gar nicht einmal alle Ausgaben der zwanzigjährigen Editorialspraxis. 
Vor allem in den letzten Jahren habe ich oft gezögert, mir das jeweils neueste Heft zu 
kaufen. Nicht nur wegen des Preises, mehr noch weil ich skeptisch geworden bin, ob 
ich trotz verlockender Titel im Heft Artikel finde, die mich persönlich, politisch und 
beruflich wirklich interessieren und weiterbringen. 
Viele Aufsätze der letzten Jahre erscheinen mir als mit meinem eigenen Leben, mit 
meiner beruflichen und politischen Existenz wenig verbunden. Zum Beispiel die zahl-
reichen Artikel zu den Themen Migrantinnen, Krüppellesben, Überlebende sexueller 
Gewalt. Ich bemerke an mir eine zunehmende Abneigung gegen derartige Minderhei-
tendiskurse: Vielleicht weil sie- beabsichtigt oder nicht beabsichtigt- mir als 11bürger-
licher, weißer Feministin" ein schlechtes Gewissen machen. Ein schlechter Ausgangs-
punkt für Politik, weil Solidarität und Bündnisse, deren Kit lediglich aus 11 politi1=al 
correctness" besteht, nicht von Dauer sind. 
Auch die Bilder, die zwischen Theorie und der sinnlichen und konkreten Individuali-
tät der Leserin vermitteln sollen, sprechen mich selten an. 
Nach längerem Blättern im jeweils neuesten Heft kaufe ich es dann doch fast immer: 
Ich bin dann regelmäßig auf den einen oder die zwei Artikel gestoßen, die ich unbe-
dingt lesen und zu Hause bewahren muß. 
Ich greife aber auch öfter als früher zur 11 Konkurrenz". Zum Beispiel, weil die mich 
sehr beschäftigende Debatte um 11Differenz" und 11Gleichheit" in den 11Feministischen 
Studien" breiter abgehandelt wurde. Oder weil ich als Sachbuch-Autorin auf empi-
risch fundierte Untersuchungen angewiesen bin, die ich in der 11Zeitschrift für Frau-
enforschung" dokumentiert finde. 
Spannend waren und sind die beiträge immer dann, wenn sie gegen bestimmte Trends 
des Zeitgeistes, auch solche in der Frauenbewegung selber, zu Felde ziehen. Ich erin-
nere an das Heft 21/22, 11Mamalogie", in dem die 11neue Mütterlichkeit" kritisch hin-
terfragt wurde. Als Leserin gibt es für mich kaum eine größere Freude, als mein eige-
nes, dumpf empfundenes Mißbehagen gedanklich strukturiert und sprachlich präzise 
gespiegelt zu bekommen. 
Das passierte mir in der Frühphase meiner Auseinandersetzung mit essentialistischen 
Differenz-Diskursen bei zwei Aufsätzen von Ute Annecke (11Selbstbestimmung - ein 
Bumerang für Frauen?", in: Heft 24, 1989, und 11Die andere Stimme- das Echo patri-
archaler Ergänzungsmoral", in: Heft 28, 1990). Wichtig war für mich auch der radikale 
und mutige Aufsatz von Marilyn Frye (11Reflexionen über Separatismus und Macht", 
in: Heft 25/26, 1989), der mir geholfen hat, mein eigenes Lesbisch-Sein auch politisch 
zu verstehen. 
Die im Rückblick für mich wichtigste eigene Veröffentlichung in den beitragen war der 
Aufsatz 11Das Ende des ,Heiligen Grals' ,Neuer Feminismus' in der Bundestagsfrak-
tion der Grünen" (in: Heft 24, 1989). Als Mitarbeiterin der Grünen im Bundestag er-
lebte ich Ende der achtziger Jahre, wie sich die radikal-feministischen Ansätze grüner 
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Frauenpolitik unter dem Einfluß des „Müttermanifests" und des italienischen Ge-
schlechterdifferenz-Ansatzes zu einer lauen Reformpolitik wandelten, die auch bei der 
CDU Anklang hätte finden können. Nicht mehr die Auflösung geschlechtlicher Ar-
beitsteilung und die Umverteilung der Haus-, Familien- und Erwerbsarbeit standen 
auf dem Programm, sondern lediglich die Erleichterung sogenannter „ weiblicher Le-
bensentwürfe", etwa durch Arbeitszeitverkürzung und ein etwas höheres Erziehungs-
geld. Was mich als Feministin, die nicht zuletzt wegen des „Feminats" und bestimmter 
radikaler Denkansätze 1986 bei den Grünen eingestiegen war, besonders erbitterte: 
Frauen wie Waltraud Schoppe, die in ihren Anfängen tolle Reden im Bundestag gehal-
ten hatte, gehörten nun zu den Protagonistinnen dieses weichgespülten Postfeminis-
mus. Daß ich meine Kritik an dieser Entwicklung in den beiträgen veröffentlichen 
konnte, machte schon damals deutlich, wie wichtig autonome, von parlamentarischer 
Politik und öffentlichen Geldern unabhängige Foren für die Frauenbewegung nach 
wie vor sind. 
66 
Vielleicht nicht zuletzt dank dieses Aufsatzes bin ich selber wieder „autonom". 1989 
kriegte ich von meinen Chefinnen, den Abgeordneten Schoppe, Beck-Oberdorf und 
anderen, ordentlich den Kopf gewaschen. Und 1994 kein neues Job-Angebot in der 
wiederauferstandenen Bundestagsfraktion von Bündnis 90/Die Grünen. Ich hätte es 
wohl auch kaum angenommen. 
Die beiträge machen es weder ihren Leserinnen noch ihren Autorinnen leicht. Die 
Zeitschrift hatte und hat einen hohen inhaltlichen Anspruch, und die Redakteurinnen 
sind sehr streng! Die intensive Arbeit an einem Manuskript garantiert keineswegs, daß 
dieses dann auch veröffentlicht wird. Ist es grundsätzlich angenommen, dann kom-
men die beliebten, stundenlangen Redigier-Gespräche am Telefon. Für Frauen, d~~ mit 
ihrer Zeit knausern müssen, ganz schön strapaziös. Auch wenn die meist fällige Uber-
arbeitung, dies muß ich zugeben, fast immer dem Manuskript zugute kam. Es hängt 
dann viel von dem Geschick und der Verbindlichkeit der zuständigen Redakteurin ab, 
die gestreßte Autorin bei Laune zu halten! Bei Gisela Notz habe ich mich auch unter 
schwierigen Umständen mit meinen Manuskripten gut aufgehoben gefühlt. 
Für die nächsten zwanzig Jahre wünsche ich den beiträgen kompetente und hochmo-
tivierte Autorinnen, offene und sensible Redakteurinnen, viele Leserinnen und ordent-
lich Muskeln, um den Zeitgeist gegen den Strich zu bürsten! 
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